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Von Frank Claus

Polizeilicher „Aufklärungsabend“
Herr Holm erklärt in Bad Liebenwerda seine „Konfliktvermeidungsstrategien“

Bad Liebenwerda. Da war er wie-
der, der Beweis: Setze dich nie in
die erste Reihe. Auch nicht, wenn
der da oben scheinbar freundlich
daherkommt: „Ich komme mal
runter zu Ihnen“. Besonders Ger-
hard aus „Blessa“ wird der Abend
im ausverkauften Bürgerhaus
zum Verhängnis. Der näselnde
Hamburger Herr Holm, in fe-
scher Uniform mit weißem Hemd
und Binder, hat ihn fortan den
ganzen Abend auf dem Kieker.

Das Publikum und der Beamte
sind schnell miteinander warm
bei der „polizeilichen Veranstal-
tung“, bei der es doch um nichts
anderes als „Konfliktvermei-
dungsstrategien“ geht. Wie
„freundliche Bekanntmachungs-
möglichkeiten“ ala Herr Holm zu
Beginn eines Abends gehen?
„Fragen Sie doch mal Ihren
Nachbarn, ob er nicht ein biss-
chen zu alt ist für das bunte
Hemd“ oder „ob er nicht Überge-
wicht hat“, wann er „das letzte
Mal beim Friseur war“ oder „ob
er deshalb so streng guckt, weil er
geliftet ist“.

Schnell schwenkt er um, lässt
die Männer im Saal zu Charmeu-
ren werden, indem sie zum Outfit
ihrer Begleiterinnen gemeinsam
hauchen: „Wau, das ist wirklich

toll.“ Und wer noch eins draufle-
gen will beim nächsten Einkauf
im Modetempel bezirpst seine
Dame: „Schatz, nicht Du hast die-
se Bluse ausgesucht. Diese Bluse
hat dich ausgesucht.“

Nachdem Herr Holm die Perso-
nalien der Gäste in der ersten
Reihe und ihre Berufe aufgenom-
men hat, erklärt er die Vorzüge
seines auf der Bühne installierten
Polizeibüros. Mit Personenbeför-
derungs-Schnellfahrstrecke, um
fix von der einen zur anderen Sei-
te des Tresens zu kommen bis
zum Commander-Action-Con-
trolstuhl, der natürlich mit Fern-
bedienung funktioniert. Nur Ger-
hard, der wird gezwungen, damit
nicht klarzukommen. Er zwingt
Herrn Holm mit der Fernbedie-
nung in der Hand in extreme Vor-
wärtslage, lässt später dessen
Beine überm Tisch baumeln und
kippt ihn schließlich ganz ab.
Wenn Gerhard da schon gewusst
hätte, dass sich das noch rächen
würde…

Immer wiegt sich Herr Holm in
den Knien, stakst in großen

Schritten über die Bühne und
echauffiert sich. Zum Beispiel
über den digitalen Fortschritt
(„NSA, Vorratsdatenspeiche-
rung, ASP, ESP, Navigationsgerät
mit Ansagerin. Dabei hat Sie bis-
her doch noch nie eine weibliche
Stimme ans Ziel gebracht.“) 

Er führt die Antiterror-Ein-
satzmethoden vor, lässt gleich
mal einen Böller im Bürgerhaus
hochgehen und kommt zum
Schluss: „Jeder Mensch ist für
mich ja schon eine mögliche
Straftat.“

Als Bauchredner lässt er seine
übellaunige, popelnde Puppe Di-
di, die „in der Verkehrserziehung
in Schulen zum Einsatz kommt“,
zu Wort kommen und, wie soll es
anders sein, Gerhard ins Spiel

bringen: „Ist er das? Der Typ im
karierten Hemd?“ „Ja.“ „Der
sieht doch ganz normal aus.“ Ge-
lächter im Saal. Herr Holm gibt
den Kiffer, singt vom dahingebli-
chenen, ehrenhaften Beamten,
der vertuscht hat, selbst mal
handgreiflich in der Vernehmung
wurde.

Wer im Publikum die ganz ak-
tuellen Bezüge zur Polizeiarbeit
und zur politischen Lage erwar-
tet hat, wartet vergebens. Die Be-
gründung hat Dirk Bielefeldt in
einem Interview mal so beschrie-
ben: „Ich bin ein sehr politischer
Mensch – allerdings nicht auf der
Bühne. Eine Figur wie Herr Holm
gibt es ohnehin sehr selten. Das
macht sie interessant. Ich bedie-
ne kein Polizisten-Klischee, weil
ich die Zuschauer dann nicht
mehr überraschen könnte. Ich
stelle stattdessen den Menschen
Herr Holm in den Mittelpunkt.
Er erlebt ganz alltägliche Situa-
tionen, die die Menschen bewe-
gen, gibt mit erhobenem Zeige-
finger Tipps – und scheitert dann
meistens selbst grandios.“

Der kiffende Herr Holm vor seinem mobilen Polizeibüro. Fotos: Frank Claus

Er ist ständig in Bewegung,
manchmal zieht er die Schultern
hoch, dann stakst er wie ein
Storch über die Bühne und immer
wieder springt er auch hinunter
ins Publikum. Dirk Bielefeldt alias
Herr Holm gibt im Bad Liebenwer-
daer Bürgerhaus am Freitagabend
den „bürgernahen Polizeibeam-
ten“. 

Schräglage auf dem Commander-
Action-Controlstuhl.

Außer Kontrolle geraten: Herr
Holm hinterm Polizeitresen.

Didi, die übel gelaunte „Verkehrs-
erziehung“ für Schulen.

„Jeder Mensch ist
für mich ja
schon eine 
mögliche Straftat.“
Herr Holm

Die Brandenburger Ministerin
Kathrin Schneider (Infrastruktur
und Landwirtschaft) wird am
26. November in der Stadt Uebi-
gau-Wahrenbrück erwartet. Dort
soll sie gezeigt bekommen, wie

sich Infrastruktur im ländlichen
Raum entwickelt. 

Zum Martinstag wird am Mitt-
woch, 11. November, in Falken-
berg eingeladen. Treff ist 17 Uhr

an der evangelischen Kirche, wo
das Martinsspiel stattfindet. Da-
nach geht es zur katholischen
Kirche, wo das ökumenische Mit-
einander mit einem gemütlichen
Beisammensein ausklingen wird. 

K U R Z  N OT I E RT

Jetzt hat er’s geschafft: Er
war zum Talk in Finsterwalde
Stadtgespräch mit Jubiläumsgast Jörg Thadeusz
im Warenspeicher von ,,Ad. Bauer’s Wwe“

Finsterwalde. Stadtgespräche-
Organisator Sebastian Schiller
hat für das Jubiläumsgespräch ei-
nen Volltreffer gelandet - wie bei
vielen der 25 Gespräche in drei-
zehn Jahren. Von Walter Mom-
per über Inge Deutschkron, Rita
Süßmuth und Joachim Gauck bis
zu Wladimir Kaminer und Hell-
muth Karasek reicht die Liste der
Gäste. Diesmal ist es mit Grim-
me-Preisträger Jörg Thadeusz
ein Gast, der mit seiner Arbeit,
vor allem mit der rbb Gesprächs-
sendung ,,Thadeusz“, selbst Gäs-
te aus allen gesellschaftlichen
Gruppierungen einlädt und sie
jenseits jeglichen Beliebigkeits-
talks für Zuhörer und Zuschauer
ins rechte Licht rückt. Man habe
als sein Gast niemals das Gefühl,
dass man ausgefragt wird, es sei
eher so, ,,als lerne man sich nach
einem langen, harten Arbeitstag
... kennen“, lobt Hatice Akyün als
vorletzter Gast der Finsterwalder
Stadtgespräche im Grußwort.

Von Erfahrungen und Erlebnissen

Dem Lob wird Jörg Thadeusz in
Finsterwalde gerecht, auch wenn
er diesmal keine Fragen stellt,
sondern von seinen Erfahrungen
und Erlebnissen mit seinen Ge-
sprächspartnern berichtet und
sein letztes Buch ,,Wie riecht die
Queen“ vorstellt. Seine Großel-
tern, die in Senftenberg aufge-
wachsen sind, würden sagen,
,,jetzt hast du es geschafft, du
warst in Finsterwalde“. 

Es sei der Geduld von Inten-
dantin Barbara Reim, ,,die unbe-
dingt diese Gesprächsrunde woll-
te“, zu verdanken, dass die Sen-
dung nach anfänglichen Prob-
lemen inzwischen aus dem rbb-
Angebot nicht wegzudenken ist.
Sie kommt ohne Schnick-
Schnack aus, vermeidet übliches
Talk-Palaver, es reichen ein Gast
und ein Interviewer an einem

Tisch. ,,Vielleicht hebt uns das
vom üblichen Talk-Mainstream
ab und macht den Erfolg der Sen-
dung aus“, beschreibt Thadeusz
seine Erfahrungen. Daneben
braucht es wohl vor allem die
sympathische Eloquenz und
charmante Hartnäckigkeit von
Jörg Thadeusz, wie die Zuhörer
im alten Warenspeicher merken.
Wenn er von Lieblingsgästen wie
Barbara Schöneberger und Euro-
pa-Parlaments-Abgeordnetem
Martin Schulz oder von schwieri-
gen Gesprächspartnern wie Ma-
ximilian Schell und Marcel
Reich-Ranicki spricht, von Ex-
perten wie Tierparkleiter Andre-
as Knieriem oder von seinem
Freund Roger Willemsen, dann
,,geht es um Erkenntnisgewinn
und ehrliches Interesse“.

Wenn Klischees zerbröseln

Dankbar sei er für die vielen Be-
gegnungen und dass manchmal
Klischees über Personen zerbrö-
seln, sogar über Leute wie Stoiber
als vermeintliche ,,Chiffre für
kleinbürgerliche Piefigkeit“. Re-
flexe der ,,Politikerverachte“, wie
häufig üblich, dürfe man sich
nicht leisten. Leuten wie Akif Pi-
rinczi mit rassistischen und men-
schenverachtenden Meinungen
und wirren Behauptungen versu-
che er argumentativ entgegen zu
treten. Natürlich habe er bei Ge-
sprächspartnern wie Wolfgang
Schäuble auch Furcht zu beste-
hen, denn ,,der kommt nicht zum
bloßen Plaudern.“ Schön seien
überraschende Gesprächsverläu-
fe, denn die Fragen sind nicht ab-
gesprochen, oder wenn er gleich
mal zur ,,Braut“ von Schauspieler
Dominique Horowitz wird.

Einmal nicht selbst Fragen stellen

Jörg Thadeusz genießt es, dass er
in Finsterwalde nicht Fragen
stellen und auf Sendezeiten ach-
ten muss. Gern beantwortet er
diesmal die ,,fiesen sieben Fra-
gen“, die er sonst seinen Ge-
sprächspartnern zum Schluss
stellt. Besucher Torsten Ratke
hat sie aus dem Thadeusz-Reper-
toire herausgefischt. Die Zuhörer
genießen die unterhaltsamen
zwei Stunden, lassen sich Bücher
signieren und suchen das Ge-
spräch. Jürgen Weser/jgw1

Der alte Warenspeicher platzt
wieder einmal buchstäblich aus
allen Nähten. Dicht gedrängt sit-
zen die Zuhörer, die beim 25. Fins-
terwalder Stadtgespräch am
Sonnabend rbb Moderator Jörg
Thadeusz, gleichzeitig Buchautor
und Journalist, erleben dürfen.
Viele Kartenwünsche konnten
wieder nicht erfüllt werden. 

Jörg Thadeusz im Finsterwalder Stadtgespräch. Foto: jgw1

Es geht Beteiligungskultur und vom
Nebeneinander zum Miteinander 
12. Bildungskonferenz des Landkreises am Mittwoch
Doberlug-Kirchhain. 140 Anmel-
dungen liegen für die 12. Bil-
dungskonferenz im Landkreis El-
be-Elster am Mittwoch dieser
Woche im Refektorium in Dober-
lug-Kirchhain bereits vor. Die
Bildungskonferenz ist in diesem
Jahr eine Fachkonferenz zu dem
Thema „Beteiligungskultur –
vom Nebeneinander zum Mitei-
nander“. Vorbereitet hat sie das
Bildungsbüro der Kreisverwal-
tung. Es handelt sich um einen
Impulstag. Wenn sich viele Men-
schen mit dem Thema beschäfti-
gen, dann kommt etwas dabei he-
raus, auch wenn es nicht konkret
messbar ist, meinen die Akteure.
Beteiligungskultur – das heißt
Ideen unterbreiten, sich einbrin-
gen und so etwas verändern. 

Die Grußworte halten Landrat
Christian Heinrich-Jaschinski,
Regina Schäfer vom Ministerium

für Jugend, Bildung und Sport so-
wie Alfred Roos, Leiter und Ge-
schäftsführer der Regionalen Ar-
beitsstellen für Bildung, Integra-
tion und Demokratie Branden-
burg. Den Bericht aus der Len-
kungsgruppe hält der Vorsitzen-
de der Geschäftsführung der
Agentur für Arbeit Cottbus,
Heinz-Wilhelm Müller.
Prof. Dr. Olaf-Axel Burow von
der Universität Kassel spricht zu
dem Thema „Mit der Weisheit
von Vielen – Bildung gestalten“.
Anschließend gibt es Erfahrungs-
berichte zur Kinder- und Jugend-
beteiligung, zur Berufs- und Stu-
dienorientierung, zur Schule oh-
ne Rassismus oder zur Beteili-
gung von Senioren in der Kom-
mune. 

Die Bildungskonferenz beginnt
um 10 Uhr und dauert bis etwa
16.30 Uhr. red/ru

Malitschkendorf. In der Kirche in
Malitschkendorf wird am Sams-
tag, 14. November, die Schröther-
Orgel erklingen. Dafür sorgt ab
16 Uhr Christopher Lichtenstein
aus Herzberg. Der Eintritt zum
Konzert ist frei, ist der Einladung
zu entnehmen. red/sk

Malitschkendorfer
Orgel erklingt wieder

Schlieben. „Martinsgans und
Schliebener Wein“ heißt es am
Samstag, 14. November, ab 19 Uhr
im Schafstall des Drandorfhofes.
Nach Gänsebraten und einem
Glas Wein liest Dr. Wille „Dorfge-
schichten aus dem Schliebener
Land“. Der Männergesangverein
begleitet ihn mit Herbst- und
Weinliedern. Es schließt sich der
Martinstanz an. Karten gibt es
nur im Vorverkauf bei A. Bielau,
Telefon: 035361 525. red/ru 

Martinsgans und
Schliebener Wein 
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